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Rechtsanwältin in München, die nationale wie 
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schen Fragen berät und diese in gerichtlichen so-
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Lebensmittel-, Futtermittel- und Kosmetikrechts 

-
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Handelsunternehmen zu Risiko- und Krisenma-

Themenschwerpunkte sind Risikoprävention und 
Krisenkoordination wie auch sozial-ökologische 



IX

Vorwort

Nachhaltigkeit ist längst kein freiwilliges Engagement mehr, sondern 
eine erforderliche Säule einer modernen, zukunftsfähigen Unterneh-

Kerngeschäft integrieren, sichern sich nicht nur regulatorische Kon-
formität, sondern auch langfristige wirtschaftliche Stabilität, Innovati-

Mit der Verabschiedung des Green Deal der Europäischen Union ist 
eine nachhaltige Wirtschaftsweise ein zentraler Bestandteil regulato-

neue Ökodesign-Verordnung für nachhaltige Produkte (Ecodesign for 
Sustainable Products Regulation, ESPR) ersetzt die bisherige Ökode-
sign-Richtlinie und verfolgt das Ziel, den ökologischen Fußabdruck 

Produkts hinweg, von der Rohstoffgewinnung über die Herstellung 
und Nutzung bis hin zur Entsorgung oder Wiederverwertung, sollen 

-
staltung bestimmter Warengruppen und Produkte sind Anforderungen 
wie die Reduktion von Materialeinsatz durch Recyclingfähigkeit und 
Wiederverwendbarkeit, Sicherstellung der Reparaturfähigkeit und 
Verfügbarkeit von Ersatzteilen wie auch die Verlängerung der Lebens-

Die Umsetzung der Anforderungen der ESPR betrifft eine Vielzahl 
von Wirtschaftssektoren und stellt betroffene Unternehmen vor neue 
Herausforderungen: Welche Produkte liegen im Geltungsbereich? 
Welche rechtlichen Vorgaben sind zu beachten? Welchen Kriterien 
müssen diese Produkte künftig gerecht werden? Welche Pflichten 
müssen Unternehmen erfüllen? Welche Anpassungen sind in der Pro-
duktentwicklung notwendig? Was muss bei der Herstellung der Pro-
dukte berücksichtigt werden? Wie lassen sich Risiken entlang von 
Lieferketten steuern? Was gilt es bei der Verbraucherkommunikation 
zu beachten? Wie können Informationen zur Stärkung der Marktposi-
tion genutzt werden?

Dieser Praxisleitfaden unterstützt Unternehmen, die neuen Vorgaben 
rechtskonform durch angemessene und wirksame Maßnahmen umzu-
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-
haltung der ESPR bringt nicht nur regulatorische Sicherheit, sondern 

Unternehmen, die nachhaltige Produkte entwickeln, können sich po-
sitiv vom Wettbewerb abheben und neue Marktsegmente erschließen, 

-
hin fordert die Verordnung langlebige, reparierbare und recycelbare 
Produkte und steigert damit die Nachfrage nach umweltfreundlichen 

Unternehmen können durch eine verbesserte Kreislauf- und Recy-
clingfähigkeit bestehende Rohstoffabhängigkeiten und bisheriges 

-
gieverbrauch während der Produktion und Nutzung entsprechend ver-
mindert werden, wodurch sich langfristig Kosten senken und die be-

Unternehmen mit einer klaren Nachhaltigkeitsstrategie profitieren von 
einer steigenden Nachfrage potenzieller Investoren und besseren Fi-

-
ge Wirtschaftsweise zunehmend wichtiger und nachhaltige Produkte 

-

Unternehmen haben es zunehmend mit Konsumenten zu tun, die ge-
steigerten Wert auf nachhaltige Produkte mit hoher Qualität und Lang-

Herstellung nachhaltiger Produkte helfen, durch eine gezielte Nach-
haltigkeitskommunikation das eigene Markenimage zu erhöhen und 
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Unternehmen, die sich an die Vorgaben der Verordnung halten, sind 
-
-

ten durch einheitliche EU-Standards und erleichtert damit den Zugang 

Dieser Leitfaden richtet sich an alle Verantwortlichen im Unterneh-
-

mensführung, der Produktentwicklung, Herstellung und Vermarktung 
-

chen Einordnung und Erfüllung unternehmerischer Pflichten wie auch 
zur Umsetzung eines kreislauforientierten und ressourceneffizienten 

durch den digitalen Produktpass als Basis für eine gezielte Nachhal-
tigkeitskommunikation zur Erfüllung der Transparenzanforderungen 

Fazit: Nachhaltigkeit als Innovationstreiber in der Produktgestaltung

Die Ökodesign-Verordnung leistet einen nachhaltigen Beitrag zur 

ESPR-Vorgaben für nachhaltige Produkte stellen Unternehmen vor 
die Herausforderungen, regulatorische Anforderungen zu erfüllen und 
Marktchancen einer nachhaltigen Wirtschaftsweise im Wettbewerb zu 

Dieser Leitfaden gibt Unternehmen praxisnahe Hilfestellung, um die 
neuen Anforderungen effizient umzusetzen und Nachhaltigkeit als 
zentralen Bestandteil ihrer Innovations- und Wachstumsstrategie zu 

Unternehmen, die sich proaktiv mit den neuen Anforderungen ausei-
nandersetzen, können nicht nur regulatorische Sicherheit gewährleis-
ten, sondern auch langfristige Wettbewerbsvorteile erzielen und sich 



XIII

Inhaltsverzeichnis

Herausgeber- und Autorenverzeichnis  V

Vorwort  IX

Abkürzungsverzeichnis  XIX

Abbildungsverzeichnis  XXI

1 Einleitung  1

2 Rechtliche Einordnung  3

 3

 4

 4

 5

 6

 7

 10

design-RL  12

 15

vorschriften  18

 19

 19

  22

aus sensiblen Bereichen  23

 25

bereichs  27



Inhaltsverzeichnis

XIV

 28

 28

 31

 33

 33

 Obsoleszenz  35

 37

 37

für die Ausarbeitung von delegierten 
Rechtsakten  38

bei der Ausarbeitung von delegierten 
Rechtsakten  41

ESPR  41

 43

 46

 46

 
Anforderungen  47

 51

lichen Herstellers  51

 52

gestellten Produkten  54



Inhaltsverzeichnis

XV

  55

 58

 58

 60

 61

mit dem DPP  62

 63

Informationsangaben  65

 66

 66

Kommission  68

 69

 70

Inbetriebnahme des Produkts  71

 72

 75

 Konformitätsbewertung  75

der Inbetriebnahme des Produkts  76

 77

Produkts  77

der Inbetriebnahme des Produkts  78



Inhaltsverzeichnis

XVI

 79

Anbieter von Online-Marktplätzen und Online-
Suchmaschinen  82

 82

Online-Suchmaschinen  83

 84

  84

 85

 87

umfasste Produkte  88

 Unternehmen  90

 90

 92

 92

 Berichterstattungspflichten sowie Anfor-
derungen in der Lieferkette  93

nehmen  94

 94

 95

 96

 98

 99



Inhaltsverzeichnis

XVII

licher Informationen  100

 102

3 Managementaufgaben für Verantwort liche und Zu-
ständige  105

 109

 111

 120

 122

 125

 127

 130

 132

 135

 138

 142

4 Kommunikation  149

tiger Produktpolitik  149

wirksamer Nachhaltigkeitskommunikation  149

 Stakeholder an eine glaubwürdige Kommunikation  153

Pflichtinformationen  158

 159

 159



Inhaltsverzeichnis

XVIII

 
Inhalten  160

 162

instrument  167

5 Einschätzung und Umsetzung der ESPR aus  
Unternehmensperspektive  173

 173

 180

 192

6 Fazit und Ausblick  201

7 Anhang  205

 205

 211



51

2.4.3.4.2.3  Möglichkeit der Festlegung von horizontalen 
Ökodesign-Anforderungen

Die Kommission hat neben ihrer Befugnis zum Erlass delegierter 

-

sind aber nur dann zulässig, wenn mindestens zwei Produktgruppen 
eine oder mehrere Ähnlichkeiten aufweisen und eine (oder mehrere) 
umfassende Regelungen eine Verbesserung eines Produktaspekts auf 
der Grundlage gemeinsamer Informations- oder Leistungsanforderun-

2.4.4  Konformität

Rechtsakt materiell-rechtliche Ökodesign-Anforderungen – also Leis-
-

sich insbesondere auf die Einhaltung bestimmter Kennzeichnungsvor-

2.4.4.1  Konformitätspflichten des verantwortlichen Herstellers

Verantwortlich für die Umsetzung der ökodesignrechtlichen Vorgaben 
sowie das Erstellen und Bereitstellen der Informationen zu einem Pro-

135 Er muss sicherstellen, dass
– alle Produkte unter Einhaltung der Leistungsanforderungen der ge-

hergestellt werden,
– 

delegierten Rechtsakten erforderlichen Informationen beigefügt 
sind, und
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– für diese Produkte ein digitaler Produktpass (DPP) und eine Siche-
rungskopie seiner aktuellen Fassung vorliegen, die von einem un-

136

2.4.4.2  Konformitätsbewertungsverfahren

Dem verantwortlichen Hersteller wird zur Erfüllung seiner Verpflich-

Inverkehrbringen oder der Inbetriebnahme des betreffenden Produk-
tes das in demselben delegierten Rechtsakt festgelegte Konformitäts-
bewertungsverfahren durchzuführen oder es in ihrem Namen durch-
führen zu lassen und anschließend die erforderlichen technischen 

Wirtschaftsteilnehmern wie auch Kunden137 festzustellen, ob das ge-
genständliche Produkt die Ökodesign-Anforderungen des einschlägi-

Das konkrete produktgruppenbezogene Konformitätsbewertungsver-
-

ben delegierten Rechtsakt festgelegt, in dem auch die Ökodesign-An-

Anhangs IV der ESPR (für die interne Fertigungskontrolle und in der 
nachfolgenden tabellarischen Aufstellung zur Verdeutlichung farb-
lich hervorgehoben) oder den Modulen B bis H1 in Anhang II des 

138

2008 beinhaltet gemeinsame Grundsätze und Musterbestimmungen, die dazu 
-
-

toralen Rechtsakte und bilden damit einen allgemeinen horizontalen Rechts-
rahmen für künftige Rechtsvorschriften zur Harmonisierung der Bedingungen 
für die Vermarktung von Produkten und einen Bezugspunkt für geltende 

-
teile: Musterbestimmungen mit Begriffsbestimmungen, allgemeine Verpflich-
tungen für Wirtschaftsakteure, verschiedene Konformitätsbewertungsver-
fahren, Musterbestimmungen für die von Konformitätsbewertungsstellen zu 
erfüllenden Anforderungen und die Notifizierungsverfahren, Vorschriften zur 
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-
ginnen mit dem am wenigsten strengen Konformitätsbewertungsver-
fahren Modul B und enden mit Modul H1, dass das am strengsten 

139 Die Abbildung 15 fasst die verschiedenen 

Modul Art des Konformitätsbewertungsverfahrens

A Interne Fertigungskontrolle

B EG-Baumusterprüfung

C Konformität mit der Bauart auf der Grundlage einer internen Fertigungskontrolle

C1 Konformität mit der Bauart auf der Grundlage einer internen Fertigungskontrolle mit 
überwachten Produktprüfungen

C2 Konformität mit der Bauart auf der Grundlage einer internen Fertigungskontrolle mit 
überwachten Produktprüfungen in unregelmäßigen Abständen

D Konformität mit der Bauart auf der Grundlage einer Qualitätssicherung bezogen auf 
den Produktionsprozess

D1 Qualitätssicherung bezogen auf den Produktionsprozess

E Konformität mit der Bauart auf der Grundlage der Qualitätssicherung bezogen auf 
das Produkt

E1 Qualitätssicherung von Endabnahme und Prüfung der Produkte

F Konformität mit der Bauart auf der Grundlage einer Produktprüfung

F1 Konformität auf der Grundlage einer Prüfung der Produkte

G Konformität auf der Grundlage einer Einzelprüfung

H Konformität auf der Grundlage einer umfassenden Qualitätssicherung

H1 Konformität auf der Grundlage einer umfassenden Qualitätssicherung mit Entwurfs-
prüfung

Das von der Kommission jeweils ausgewählte Modul muss darüber 

diesem Zusammenhang gewährleisten, dass das ausgewählte Modul 
in Bezug auf die Art des betreffenden Produkts und die regulierten 
Produktparameter auch tatsächlich angemessen und verhältnismäßig 

140 
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ESPR aufgeführten Aspekte bei der Bestimmung und Regulierung 

unterschiedliche Kriterien, die etwa die Geeignetheit, Risikoberück-
sichtigung, Angemessenheit und Verhältnismäßigkeit des Bewer-
tungsverfahrens im Hinblick auf die betreffende Produktgruppe zum 

141 

-
-
-

zeichnung vor dem Inverkehrbringen oder der Inbetriebnahme fallen, 
festlegen, die die Konformität mit den Ökodesign-Anforderungen aus-

2.4.4.3  Konformitätsbewertung bei seriell hergestellten 
Produkten

-
legierten Rechtsakt fällt, Teil einer Serienfertigung, muss der verant-

Alle Änderungen am Herstellungsverfahren, an der Produktgestaltung 
oder den Produkteigenschaften müssen vom Hersteller in angemes-

Auch Änderungen der harmonisierten Normen, gemeinsamen Spezifi-
kationen oder anderen technischen Spezifikationen, auf die die Erklä-
rung des verantwortlichen Herstellers zur Produktkonformität Bezug 

herangezogen werden, sind ebenfalls bei der Beurteilung der Konfor-
142

Gelangt der Hersteller so zu dem Schluss, dass die Konformität des 
Produkts beispielsweise wegen einer signifikanten Änderung des Pro-
duktionsprozesses beeinträchtigt wird oder nicht mehr gegeben ist, 
muss zwingend eine erneute Konformitätsbewertung im Einklang des 
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und Risiko systematisch zusammengeführt und in ein tragfähiges, pro-

Auseinandersetzung mit diesem Zusammenhang bildet die Grundlage 
für regulatorische Sicherheit, betriebliche Effizienz und langfristige 

3.5  Lieferantenmanagement

Die ESPR rückt auch das Thema Lieferantenmanagement in den Fo-

häufig auf freiwillige Selbstverpflichtungen von Lieferanten oder 
punktuelle Audits beschränkt blieben, entsteht durch die ESPR eine 
rechtlich verbindliche Verantwortung, die weit über die Werkstore hi-

zu Materialzusammensetzungen, Rezyklatanteilen, Reparierbarkeit 
oder Herkunftsnachweisen – ist ohne zuverlässige Informationen und 

nicht nur eigene Prozesse anpassen, sondern auch sicherstellen, dass 
relevante Anforderungen entlang der vorgelagerten Lieferkette erfüllt 

Die erste Herausforderung liegt in der Informationsasymmetrie: Un-
ternehmen benötigen spezifische, technisch komplexe Daten zu Vor-
produkten, Materialien oder Produktionsbedingungen – Informatio-
nen, die bislang teils weder systematisch erhoben noch standardisiert 

-
se Daten nicht in der geforderten Tiefe oder Struktur, oder sie sehen 

kulturelle oder regulatorische Differenzen, insbesondere bei interna-
tionalen Zulieferern, die nicht unmittelbar vom europäischen Rechts-

Die zweite Herausforderung betrifft die Verlässlichkeit und Konsis-

verfügbar, sondern auch korrekt, vollständig, aktuell und interoperabel 
-

rungen erfordern klare Standards, Validierungsmechanismen und ein 
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fehlen, entstehen Konformitätsrisiken, für die letztlich das in Verkehr 

Drittens stehen Unternehmen vor dem Problem begrenzter Einfluss-
möglichkeiten: Lieferanten sind eigenständige Akteure mit eigenen 

es eines strategisch ausgerichteten, kooperativen Lieferantenmanage-
ments, das nicht nur auf Kontrolle, sondern auf gemeinsame Umset-

Aus diesen Herausforderungen lassen sich zentrale Anforderungen für 
das Lieferantenmanagement im Kontext der ESPR ableiten:

Frühe Integration
 Nachhaltigkeitsanforderungen müssen bereits bei der Auswahl und 

ESG-relevante Kriterien in Ausschreibungen, Angebotsbewertun-

Verbindliche Erwartungen und Transparenz
 Die Anforderungen sollten klar, messbar und nachvollziehbar for-

muliert sein, einschließlich konkreter Informations- und Nachweis-
pflichten zu Materialzusammensetzung, Rezyklatanteil, Herkunft 

Strukturierte Kommunikation und Datenschnittstellen
 Der Informationsaustausch muss kontinuierlich und standardisiert 

erfolgen – idealerweise über digitale Plattformen oder strukturierte 
Lieferantenportale, die eine automatisierte Datenübertragung er-

Monitoring und Leistungsbewertung
 Die Performance von Lieferanten in Bezug auf die ESPR sollte re-

gelmäßig überprüft werden – etwa durch Audits, Datenauswertung, 

Kapazitätsaufbau und partnerschaftliche Entwicklung
 Viele Lieferanten – insbesondere KMU – benötigen Unterstützung 

Tools, Templates oder personeller Beratung helfen, Umsetzungs-
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Risikosteuerung und Eskalationsfähigkeit
 Für kritische Lieferanten oder nicht erfüllte Anforderungen müssen 

Um die Steuerung der Lieferkette im Sinne der ESPR effizient zu ge-
stalten, empfiehlt sich eine differenzierte Einteilung der Lieferanten 
nach ihrem Umsetzungsvermögen und ihrem Engagement zur Mitwir-

vier Gruppen einteilen lassen:

Kompetent und engagiert
 Diese Lieferanten verfügen bereits über ein hohes Maß an tech-

nischem Wissen, Datentransparenz und internen Steuerungssyste-
men – und zeigen zugleich eine hohe Bereitschaft zur Zusammen-

 Mögliche Strategie: Strategische Partnerschaft auf Augenhöhe, In-
tegration in interne Planungsprozesse, privilegierter Zugang zu Ge-

Kompetent, aber zurückhaltend
 Diese Lieferanten verfügen über Know-how und Daten, agieren 

jedoch zögerlich, wenn es um Transparenz, Engagement oder An-
passung ihrer Prozesse geht – oft aus Kapazitätsgründen oder kultu-

 Mögliche Strategie: Klare Anforderungen, gezielte Anreizsysteme, 
-

Engagiert, aber (noch) wenig kompetent
 Diese Gruppe zeigt Bereitschaft zur Umsetzung, hat aber noch kei-

-

 Mögliche Strategie: Intensive Unterstützung, Schulungen, Vorlagen, 

Wenig kompetent, wenig engagiert
 Diese Lieferanten stellen das größte Risiko dar – etwa durch Ver-

weigerung von Informationen, fehlende Datenqualität oder passive 
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 Mögliche Strategie: Kurzfristige Risikominimierung, mittelfristige 

Diese Segmentierung bildet die Grundlage für ein risikobasiertes Lie-
ferantenmanagement, bei dem Ressourcen gezielt dort eingesetzt wer-
den, wo Unterstützung notwendig und Wirkung wahrscheinlich ist – 
und zugleich Eskalation oder Substitution dort ermöglicht wird, wo 

Priorisierung wird erleichtert, und eine abgestimmte Umsetzung von 

Im Zentrum steht dabei der Gedanke der partnerschaftlichen Umset-
-

nehmen und Lieferanten an einem Strang ziehen – nicht durch Druck, 
-

ten müssen verstehen, dass es nicht nur um regulatorische Erfüllung 
geht, sondern um Marktzugang, Reputationssicherung und gemeinsa-

-
nen, dass Lieferanten Zeit, Ressourcen und Orientierung benötigen, 

Ein wirksames ESPR-Lieferantenmanagement ist daher nicht nur ein 

schafft die Voraussetzungen, damit Anforderungen verstanden, akzep-

3.6  Datenmanagement zur Verbraucherintegration 

Die Umsetzung der ESPR stellt Unternehmen vor eine zentrale in-
frastrukturelle Herausforderung: die Verfügbarkeit, Qualität und 
Nutzbarkeit von produktbezogenen Daten über den gesamten Le-

auf nachhaltigere Produkte, sondern auch auf mehr Transparenz, 
-

derten Informationen – etwa zu Materialzusammensetzungen, Re-

nur vorliegen, sondern standardisiert strukturiert jederzeit abrufbar 
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-
ralen Treiber regulatorischer Konformität und produktbezogener 

Ein zentrales Instrument zur Umsetzung dieser Anforderungen ist der 
digitale Produktpass (DPP), ein strukturiertes, digital zugängliches 
Informationssystem, das wesentliche Nachhaltigkeits-, Material- und 

-
willige Innovation dar, sondern ein regulatorisch vorgeschriebenes 
Instrument, das für alle – unter Vorbehalt der delegierten Rechtsakte – 

Die Umsetzung erfordert Systeme und Prozesse, die eine automati-
sierte und regelkonforme Zusammenführung produktbezogener Daten 
über interne Abteilungen, Lieferkettenpartner und digitale Plattformen 

-

Diese Aufgabe ist sowohl in technischer als auch in organisatori-
-

forderlichen Daten entstehen nicht zentral, sondern sind über zahl-
reiche Funktionen verteilt – von der Entwicklung über den Einkauf 

-
se Informationen durch Daten externer Zulieferer, die in der Regel 
nicht innerhalb derselben Systemlandschaften agieren wie das be-

Konsistenz und Aktualität sind daher klare Strukturen, standardisier-
te Datenmodelle und geeignete technische Schnittstellen erforder-

Die Anforderungen an das Datenmanagement im Kontext der ESPR 
lassen sich in vier zentrale Aufgabenbereiche gliedern:

Datenverfügbarkeit sicherstellen
 Unternehmen müssen zunächst sicherstellen, dass alle relevanten 

-
te müssen Prozesse zur Datengenerierung aufgebaut werden – etwa 
durch Lieferantenabfragen, Materialanalysen oder die Einführung 
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Datenqualität gewährleisten
 Für die Konformität nach ESPR reicht die bloße Existenz von Daten 

nicht aus – sie müssen valide, aktuell, konsistent und normgerecht 

-
hafte oder widersprüchliche Daten können nicht nur zu Konformi-
tätsverstößen führen, sondern auch zu Reputationsschäden, behörd-

Prozessuale Integration sicherstellen
 Die Erhebung, Pflege und Weitergabe von Daten muss in die re-

nicht als Zusatzaufgabe „on top“ verstanden werden, sondern muss 
integraler Bestandteil von Produktentwicklung, Einkauf, Logis-

transparente Zuständigkeiten und geeignete IT-Architekturen vor-

Systeme verbinden und automatisieren
 Die technische Voraussetzung für ein zukunftsfähiges Datenma-

-

müssen Unternehmen in der Lage sein, Daten über externe Platt-

Der digitale Produktpass stellt nicht nur ein technologisches Artefakt 
dar, sondern verkörpert ein neues Steuerungsparadigma: Informatio-
nen über ein Produkt – einschließlich Zusammensetzung, Umweltwir-
kung, Lebensdauer und Reparierbarkeit – werden integraler Bestand-

-
gen Differenzierungspotenziale – beispielsweise durch glaubwürdige 
Transparenz, verlässliche Lebenszykluskostenrechnung oder innovati-

Die Umsetzung eines robusten Datenmanagements erfordert daher 
einen strategischen und langfristigen Ansatz:


